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Entwicklung, die in den Epochen ihres Auftretens VOI sich g1INg. Sind die rel1-
die 1ın iıhrem Wesen als relig10se Protestbewegungeng10sen Volksbewegungen,
twa auch als sozialer Protest eın ständisch BCc-verstehen sind, nicht

Wie z. B auch 1m Hervor-gliedertes kirchliches Establishment werten”?
treten des sogenannten La1enelements un seiner Gruppenbildung sichtbar WIT

Es werden damıt 1so Probleme angeruhrt, die der kirchengeschichtlichen
Forschung NnNEUEC Anstöße auch iın der evangelischen Kirche Deutschlands!?
geben könnten, be1 deren Bewältigung die Methoden der Soziologıe der
Sozialpsychologıe urchaus heranzuziehen S1N! alther Rustmeıer, Kiel

Hamburgisches Urkundenbuch, herausgegeben —O Staatsarchıvu der Freı:en und
Hansestadt Hamburg, Band (1337—1350), hbearbeıtet Uvon Jürgen Reetz Ham-
burg, Druck und Verlag Hans Christians, 1967

Das Hamburger Staatsarchiv hat 1mM Jahre 1967 den an des Hambur-
gischen Urkundenbuches herausgege Der an erschien bereıts 1842, der

kam 1n mehreren Lieferungen WI1Schen 1911 und 1939 und der 1953 heraus.
Hamburg betreffende Urkunden Aaus denDer jetzt vorgelegte Band enthält

ezieht sich dabei auf die Freıe un!:Jahren der Hamburger Raum
1937 Als Hamburg betreffendeHansestadt 1ın den renzen VOT dem Aprı

Tkunden werden alle Urkunden aufgefaßt, in NCMN Hamburg, einzelne eıle
des Stadtgebietes der eın Bewohner der Stadt genannt werden. Eintrage in
Stadtbücher auch soweıt sı1e Urkundencharakter besıtze wurden in den

Band nıcht mehr aufgenommen. Auch fehlen alle Urkunden, die den Streit
zwischen Kat und Domkapitel (1336—1355) betreffen Ihre Herausgabe ist 1m

Veröffentlichung vorgesehen. Ebenfalls sollen VCI-Rahmen eıner gesonderte
chnisse des Domkapitels und Prozeßschriften AaUus demschiedene Eigentumsverzeı

re 13492 über aub ran in den Landbesitzungen des Domkapıitels
gesondert ediert werden.

Das Jahr 1350 WUuTde aIs Endjahr gewählt, da sich für die Bearbeitung der
foigenden Zeıten rhebliche arbeitstechnische Schwierigkeiten ergeben würden,
VOoOT em weil gerade für diesen Zeitraum Archivalienverluste größeren Um-
fanges aufgetreten sind Doch biıetet das Jahr 1350 auch einen wichtigen histo-

für dıe hamburgische Geschichte, wel in diesem Tahrrischen Epocheneinschnitt
lkerung Hamburgs der est ZU pfer fieleın großer eıl der Bevö

Umfang als bisher bei der BearbeitungIm Band konnten 1n geringerem
die originalen rkunden benutzt werden, da durch Kriegsfolgen starke Verluste

Archivalıen eingetreten SIN
Die drucktechnische Ausführung des Urkundenbuches ist großzügig angelegt.

Die zuverlässıg un klar verfaßten Kopfregesten der Tkunden ermöglichen
eıne gute Übersicht, die Stückbeschreibungen und Anmerkungen sind schr SOTS-
faltig angelegt. Am Ende des Bandes befindet sich eın ausführliches Personen-,

ach- un Ortsregister. Der Inhalt des Urkundenbuches wiırd vielseitiger
über den Hamburger Raum hinaus auch Ver-Forschung anreSeCN. Er erhellt
ostfriesischen, holsteinischen und mecklenburg1-hältnisse 1m niedersächsischen,

schen Raum
Der Kirchenhistoriker WIT dem Bande viel Interessantes entnehmen können.

Die Urkunden berichten ausführlich er die Mitglieder des Hamburgischen
Domkapitels, ıhren Besitz, u  ber Rechtsstreitigkeiten und die Beziehungen der
Kanoniker untereinander. Man findet zahlreiche Urkunden über den Besitz der
Hamburger Kirche sSOWw1e über die großen chenkungen der Bürger und der
Adlıgen des Umlandes. Der ın den Testamenten angegebene Zweck der Schen-
kungen t{wa Seelenmessen der Almosen jeder Art gibt Aufschluß über
die Frömmigkeitsäußerungen des Spätmittelalters. Sehr interessant erscheinen
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auch die Eingriffe der avigonesischen Päpste Benedikt DL un Klemens VI 1m
norddeutschen Raum Bis 1in Bagatellfälle hinein gehen ZU) Beispiel die Schieds-
sprüche papstlicher Beauftragter.

Oft beeinflußt der Papst die Vergabe VO  ; Pfründen un: Präbenden.
Mancher Geistliche wendet sich ittend den Papst, durch ıh ıne Pfründe
zugewı1esen bekommen. Allerdings tinden sıch auch 1m Jahrhundert noch
Anzeichen für das Weiterleben früherer Vorstellungen. So ordern twa mehr-
mals tifter das Präsentationsrecht für iıne VO  5 ıhnen gestiftete Vikarie.

ber den städtischen Bereich hinaus erfährt 199028  - AUus dem Urkundenbuch
auch manches er die Besitzverhältnisse benachbarter Klöster, ZU Beispiel
Lüneburg, Harvestehude un die Nonnenklöster Buxtehude und Reinbek. Meh-
CIe rkunden berichten n  ber das Verhältnis des Domkapitels ZU Metropoli-
ten dem Erzbischof VO  —$ Bremen, twa 1m Zusammenhang mıt der Neuwahl
eines Erzbischofs der der Abhaltung VO  } Provinzialsynoden innerhalb der
Erzdiözese Bremen. Auch er die Beziehungen der Hamburger Kirche den

INan manches den Tkunden entnehmen.
übrıgen Bistumern der Kirchenprovinz, Schwerin, Ratzeburg unde kann

Ein großer 'Teil der Tkunden WITFT: natürlicherweise den Hanseforscher und
den Wirtschafts- un Sozialhistoriker interessieren. Wir ertahren vieles über
Geschäfte und Prozesse des Hamburger Rates, SB  ber gemeıinsames Vorgehen der
Hansestädte, ber auch er Handelsstreitigkeiten der Städte untereinander.
Verschiedentlich ist auch Von eschäften Hamburger Kaufleute mıiıt holstein1-
schen Adlıgen des mlandes die Rede Recht oft bekommt INa  $ durch dıe Ur-
kunden auch 1nDlıcke 1n die Besitzverhältnisse der Lüneburger alinen Sehr
aufschlufreich sınd 1M übrıgen manche Berichte über die Gefährdung des
Landverkehrs der Hansestadt durch Raubritter des mlandes und des See-
andels durch Seeraäuber besonders aus dem ostfriesischen Raum

Beiträge ZUr Territorialgeschichte jefern die Tkunden naturgemäß VOTLT

allem für Holstein und das Herzogtum achsen-Lauenburg Als Urkunden-
aussteller treten twa die Grafen Gerhard H: der Große, Johann 4:
Adol{tf VIIL und Heinrich I1 Von Holstein sowl1e die Herzöge Erich un!'
Erich IL VOonNn Lauenburg hervor.

Der der allgemeınen Geschichte des nördlichen Europa interessıierte Hı-
storiker wird schließlich dem Urkundenbuch achrichten er die Auseinander-
setzungen Waldemars VO  —$ Dänemark mıiıt den Holstengrafen un: Könı1g
Magnus’ Smek Von chweden mıt der Hanse entnehmen können.

T1C Hoffmann, Kiıel

Heikk:ı Kırkınen: Kar7alan Idän Kultuurıpurissä, Helsink: 1963, 9263 S, ed
Suomen Hiıstoriallınen Seura.

Es handelt siıch be1 dieser Veröffentlichung der Finnischen Historischen Ge-
sellschaft ıne Untersuchung darüber, wıeweıt das mittelalterliche Karelien,
jene ostfinnische Landschaft also, die, zwischen dem eigentlichen Finnland un
Rußland gelegen, durch die Jahrhunderte indurch ZU Kampf{fplatz tiefgehen-
der politischer un kultureller Auseinandersetzungen zwischen West un ÖOst
geworden ist, überhaupt unter dem Einfluß VOoO Byzanz und Rufßland gestanden
hat. weıst darauf hin, daß das christliche Kulturerbe VO  —_ Byzanz VOT allem
er Kıew und Novgorod nach Karelien gelangt ıst un sich besonders 1im

Jahrhundert verstärkte., als dem Staatswesen VO  — Novgorod angeschlossen
wurde. Dabei erwıesen sıch zumal die Klöster als Zentren dieses Einflusses,
unter ihnen das berühmte Kloster Valamo., Ladoga-See. Auch das Kloster Kone-
vıtsa ist neben vielen anderen 1n diesem Zusammenhang erwähnen, das


